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Im Laufe Ihres privaten und beruflichen Lebens als 
Ärztin haben Sie Ihr ganz persönliches Berufsbild 
vom Apotheker entwickelt. Ist dieses mehr geprägt 
von Ihren Wahrnehmungen des Pharmazeuten in der 
öffentlichen Apotheke oder stärker beeinflusst durch 
Kontakte und Serviceleistungen seitens des Klinik-
apothekers?

Es gibt Kreise in unserer Gesellschaft, die Apothe-
ker als zusätzlichen, verzichtbaren Kostenfaktor des 
pekuniär ohnehin angespannten Gesundheitssystems 
betrachten. Was würde Ihres Erachtens sicherlich 
fehlen bzw. nicht zufriedenstellend verlaufen, wenn 
Patienten ihre Medikamente gleich in der Arztpraxis 
ausgehändigt erhielten?

Krankenhausapotheker haben von den klinisch täti-
gen Ärzten mehrheitlich einen recht selbstbewussten 
Eindruck und sehen sie ihre Autorität, ihr berufliches 
Ansehen und ihre Gestaltungsmöglichkeiten voll aus-
schöpfen. Wie ist Ihre diesbezügliche Wahrnehmung 
des in der Klinik tätigen Apothekers?

Fragen an Stationsärztin  
Dr. Dr. Katja de With

Dr. Dr. med. Katja de With, Fachärztin für Innere Medizin, Infektiologie 
Freiburg, Universitätsklinikum Freiburg, Hugstetter Str. 55, 79106 Frei-
burg 
Prof. Dr. Egid Strehl, Direktor der Apotheke des Universitätsklinikums 
Freiburg, Hugstetter Straße 55, 79106 Freiburg

Dr. Dr. Katja de With, Freiburg
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Ihre ärztlichen Kollegen haben sicherlich eine verbrei-
tete typische, möglicherweise klischeehafte Vorstel-
lung davon, auf welchen Feldern Apotheker kompetent 
sind bzw. sein sollten. Welche Stärken wären da bevor-
zugt anzuführen?

Im heutigen Medizinstudium und in der Fachausbil-
dung wird immer noch wesentlich mehr Wissen zur Dia-
gnosestellung als zur effektiven Arzneimittelanwen-
dung vermittelt. Können Sie vor diesem Hintergrund 
spontan Felder anführen, auf denen junge Ärzte in der 
Facharztausbildung regelmäßige Schulungen durch 
ihre(n) Klinikapotheker dankbar begrüßen würden?

Wünschen Sie sich die häufigere, möglicherweise 
sogar regelmäßige und geplante Präsenz eines Phar-
mazeuten auf Station oder sollte er seine ganze Zeit 
und Energie auf die bestmögliche Arzneimittellogistik 
bündeln?

Sehen Sie im Klinikapotheker eher einen willkom-
menen, vielleicht sogar unverzichtbaren Partner in der 
Schulung von Pflegekräften über Arzneimittel und den 
Umgang damit oder wünschen Sie sich hier sogar von 
ihm größtmögliche Zurückhaltung, zum Beispiel um 
Pflegende gegenüber Ihren persönlichen Anweisungen 
nicht zu verunsichern?

Fallen Ihnen Bereiche der Krankenversorgung ein, in 
denen Ärzte und Apotheker enger als bisher praktiziert 
zusammenarbeiten sollten, um die Pharmakotherapie 
noch effizienter und wirtschaftlicher zu gestalten?

Der „Apotheker auf Station“ bzw. der Apotheker in der 
vollen Verantwortung für die Sicherheit des gesamten 
Medikationsprozesses von der Klinikaufnahme bis zu 
einem Entlassgespräch mit dem Patienten ist ein domi-
nierendes Ziel für klinisch tätige Apotheker. Sind Sie 
persönlich dafür aufgeschlossen oder fürchten Sie in 
dieser Hinsicht eine ungesunde Rivalität?

Fällt Ihnen ohne langes Überlegen eine Situation ein, 
in der Ihnen ein Klinikapotheker kompetent und ein-
satzfreudig bei der Lösung eines konkreten Problems 
bei der Pharmakotherapie half?

Um welche zukünftigen medizinischen Entwicklungen 
und Herausforderungen sollte sich nach Ihrer Meinung 
der Krankenhausapotheker nachdrücklich bemühen, 
um auch für die Zukunft die Existenz seines Berufs-
standes zu rechtfertigen bzw. plausibel zu festigen?


